
„Don OEr reiyei eines Chriftenmenfi d;efi“
VO KOOIMAN, MSTERDAM

Luther échrieb oft er seine Briete In orofßer Eile.” Dies hätte CI
auch ohl er die meisten selner Schriften schreiben können. uch
der Traktat „Von der Freiheit“ ist in eiligem Tempo Papier BG
worfen, jedenfalls die deutsche Fassung, welche innerhalb VON Zzwei
Jahren in mehr enn zehn Auflagen erschien, 1ın zahllose Sprachen
übersetzt wurde un allenthalben orofßsen Einfluf(ß ausübte. Selbst hat

gerade auch auf diesen Traktat spater nicht viel Wert gelegt, WIe
T: die Mehrzahl seiner Schriften nicht hoch eingeschätzt hat och
iSt CS das bekannteste seiner Werke geworden.
1)as oröfste Interesse datiert AaUS dem 1 Jahrhundert, als CS cehr gelobt
wurde, vielleicht mehr dem Titel nach als um des Inhalts willen.
Mancher hat den Tite] verkehrt aufgefaßt, weil den Inhalt mi{ß-
verstand und ZW dl INn iberalistischem Sinne. Die Freiheit, die Luther
mMeInt, ist amn allerwenigsten die Freiheit des autonomen Menschen, der
sich celber in religiöser und moralischer Hinsicht (Gesetze vorschreiben
annn Es 1St dem Reformator keineswegs tun un „die Freiheit des
(‚ewissens gegenüber dem Zwange des kirchlichen Dogmas”. Die rei-
eit der Kinder (‚ottes ISE eine höhere und tiefere un liegt gerade
verankert nicht in seinem eigenen Gewissen, sondern in der Botschaft
der Kirche. kin Christ ISt durch den Glauben Christus, der ihn recht-
rertigt, VON seinem alten befreit, darum ist frei ZUm neuen Ge-
horsam 1mM Dienste der Liebe
Auch darf MNan diesen Traktat icht vVon Luthers anderen Schriften
lösen. Man hat versucht dasjenige, Wds Luther 1er Sagt, mehr oder
weniger loszulösen Von dem „harten Dogma der Rechtfertigung VOT
ott durch das Blut Christi- ( Schon Erasmus, der die
Schrift „Von der babylonischen Gefangenschaft” verwarf, fand in
dieser Schrift „viel VWeisheit, Kunst und CGeist:. Man darf aber eın
einziges Buch Luthers, und dieses erst recht, für sich allein betrachten,
um weniger, als selbst den Nachdruck gelegt hat auf den Zusam-
menhang zwischen „VOn _der Freiheit” un anderen Schriften. ESs ist
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unerlaubt das CHIE - das andere auszuspielen ummm Luthers
Theologie allerlei Bruchstücke auseinander fallen lassen
Dies hebt nicht auf dafß der A Von der Freiheit“ 5
Charakter hat bestimmten Platz eEINNIMMET Luthers Ent-
wicklungsgang Dieser Traktat bezeichnet eiNenN eil des Weges auf
welchem Luther sich oslöste on Einflüssen welchen viel verdankte
die ih ab  A  o doch Getahr laufen lie(ßen den rechten Blick verlieren
auf das Zentrale der paulinischen Theologie welche 188! osroßen
Stunde SC1INCS Lebens als den Schlüssel A Evangelium entdeckt hatte
SO ann ILan verstehen, da{l die Meinungen ber „VOon der Freiheit“”
weIit auseinandergehen. Finige rühmen noch als das Wich-
gste nd Wesentlichste, das Luther IC schrieb: SIHE der feinsinnig-
sten, WENN nicht die einste SEiINeTr Schriften“” (Walter Koehler); „e!Ie
Spiegel SCINES Herzens dessen Was SCIMHN e1ISCENSTES Innerstes Geheimnis
war Gerhard Kitter) ; „cdlas Schönste und Innigste VON allem W as
schrie !4 (Hans Feu Andere CcIisen nachdrücklich auf die Mängel
dieses Büchleins hin das ihres Erachtens nicht S  d reit undur
ISTt Askese un Mystik ben 1er S1e noch eine grofße An-
ziehungskraft auf den Reformator AaUSs Deshalb darf INan nicht $ür
C1in Luther besonders kennzeichnendes Werk halten s früher
schehen iSt, nd viele jetz noch tun
Der erste, der (soweit L1IUL bekannt) darauf hingewiesen hat, W ar Sieg-
tried Lomatzsch. Er sprach VO  - dem mehr idealistischen als CVaAaNSC-
lischen Standpunkt des Schreibers, glaubte einen platonischen Dualis-
I7US bemerken der I rennung zwischen Leib und Seele 188! Luthers
Auseinandersetzung, aufßferdem Se1 darin SC1INES Erachtens C111 orofßer
aum mystischerBetrachtungen eingeräumt. Auch die Werke des
Christus ıin dem Gedankengange des Reformators eigentlich LUr Schein
und keine WIirklıchen Offenbarungen’ on des Christen innerlichem
Leben Er ra dabei besonders Widerspruch Ritschl, der
unsere Schrift csehr hoch einschätzte und S1IC 5SOSd: für wert hielt, unter
die Bekenntnisschriften aufgenommen ZUu werden.
Heinrich Boehmer hat e1Nemn „Der Luther dem Freiheits-
traktat den „Sermon Von den Werken gegenübergestellt un
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darauf hingewiesen dafß Luther 11 diesem CINISEC Monate früher BU+
schriebenen Werk ein viel klareres Bild gegeben hnat Von dem Ver-
hältnis zwischen CGlauben nd Werk Religion und Ethik als 1n UNSsSeiIeTr

Schritt die allzıu schnell Papier geworfen wurde unter Umständen
welche ruhiges Überlegen unmöglich machten Das Zeugnis das Luther
11 ersten eil VON der Kraft des CGlaubens gibt gehört hierin 11immt
Boehmer MIT allen überein dem Mächtigsten das JC geschrieben
hat ber zweıten Teile CT die rage behandelt WIC Glaube un
Werke sich verhalten, habe sich ernstlich vergallopiert Sowohl
materiell WIC ftormell habe genannten Sermon das Verhältnis
zwischen Religion und Sittlichkeit WEeIT besser entwickelt CT das
praktische Leben Dienste des Nächsten DOSITLV gewerte hat als die
unreflektierte Antwort der menschlichen Gegenliebe auf die Christus
oftenbarte Liebe (ottes In der „Freiheit“” cehe die Ethik dagegen
wieder csehr Lichte der Askese und des Dualismus zwischen Leib
nd Seele

Ludwig hat die Kritik austührlicher entwickelt Er WEeIS daraufhin
da{® Luther dieses Büchlein für en Papst bestimmt und als Beilage
SCINCM „demütigen“ Briet Leo geschrieben hat Unwillkürlich
habe CT dadurch wohl mehr Stile der kirchlich asketischen Prinzipien
und der offiziell anerkannten Mystik hber die Werke geschrieben als

SONST getan haben würde obglieich Ludwig erkennt da{ß der e
danke der menschlichen Leistung, der Kern der römischen Lehre Von
den guten Werken 1er nicht gefunden wird Wir sind gene1gt darauf

antworten Nein wird 1er nicht 1Ur nicht gefunden wird SdI
VO Anfang 15 Z Ende abgewiesen klar und scharf Aa{fß Lud-

Vermutung, als hätte Luther sich jer einigermafßen nd
dem Papst entgegenkommen wollen, als vollkommen unbegründet CI -
klärt werden ann. Im übrigen, der Brief dl aps Leo 1ST wahrlich
nicht „demütig“, WIE Ludwig meıint.
Ludwig erachtet terner, da{fß der systematische Fehler des Autors hierin
liegt, daß die ITrennung zwischen ‚innerlichem“ nd „äufßeerlichem“
Menschen STa S1C als Hilfsgedanken ZUT Verdeutlichung g..
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brauchen VoNn Anfang dem alles beherrschenden Schema acht
Dadurch bekomme nicht die Gelegenheit den Nachdruck legen
auf die Einheit vVon beiden welche SCINECT Theologie PTIHNAaT 1ST Er
habe sich durch CiHEC verkehrte Konstruktion dahin bringen lassen,

celbst nicht wollte ESs 6CI Luther nicht gelungen, klar machen,
dafß, W ds ersten eil VO  S der Freiheit des innerlichen Menschen C
Sa wird, auch für den außerlichen Menschen gilt und Aa{fß CS erst der
Kampf MIt dem ‚alten Menschen (wovon der zweıte 'eil handelt) 1ST
der den Menschen täglich herauskommen und auferstehen ä{fßt
Der CeUe Mensch besteht 1E FÜr sich“ ber gerade die Liebe und
der Dienst wenn der alte ensch gerufen IST sind CS5, die den
Menschen bilden Dadurch fehlt die Einheit zwischen den beiden Teilen
der Schrift und deswegen ol vieles Wäas ersten eil Jesagt wird,
Von der Ethik her verstanden werden und vieles WAaS zweıten eil
behauptet wird auf den Glauben bezogen werden
Dieser Fehler 111 em Schema rächt sich eisten 1111 zweıiten eil
Sagt Ludwig Wenn Luther dort spricht Von den Werken die der
Mensch tun soll Hinblick auf CISCHECN Leib meılnt
diese erke notwendig sind weil WIT noch Fleisch en un 38888
nicht ohne Werke auskommen können Das erk wird ier mehr oder
WENISEr negatıv gewertet nämlich un den Leib zähmen, und der-
gleichen. iel allen irkens ist das Aufgehen des äußerlichen in den
innerlichen (geistlichen) Menschen, das heilßst, der Wachstum des Tatt-
ens Die Probleme, welche zusammenhängen miıt dem Verhältnis
zwischen Schöpfung und Erlösung, hier nicht zZzu ihrem Recht
gekommen Auft der einen Seite werde die Notwendigkeit der Werke
gegründet auf den Gedanken dafß der Leib dem innerlichen Menschen
dienstbar gemacht werden mut( auf der anderen Seite erhält das Motiv
der Nächstenliebe un der Gemeinschaft en vollen Nachdruck Luther
habe auch ıer nicht klar hervortreten: lassen ein und
derselbe Mensch ISt der beides tut und dafß auch jer beide11-

hängen durch den Dienst Nächsten wächst der innerliche Mensch
INn Glauben
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Die Frage; inwiefern 11an darf, da L uther in der „Freiheit” 1nNns
Mystische entglitten ist, hat Wilhelm Thimme auf interessante W eise
behandelt, in einer ausführlichen Betrachtung en Traktat ScHdU
verglichen hat miıt der Theologia Deutsch, der mystischen Schrift, von
der Luther sehr eingenommen WAadl, weil seine eigenen Gedanken
arın las Dabei kam heraus, da{fß 19802888 Von Mystik 1mMm eigentlichen Sinne
des Wortes In diesem Traktat Sar nicht reden annn Luther habe unter
dem Einflu£d des Frankfurter Mystikers gestanden, auch könne iINan
hinweisen auf eine merkwürdige Übereinstimmung In der Ausdrucks-
we1se ber WEenNn zwel dasselbe/ ist CS noch nıiıcht asseliDe
Und gerade bei weitgehender Übereinstimmung, sind die Unterschiede

bedeutender, vielleicht noch bedeutender, als Thimme 65 wahr
haben will
Da wird deutlich, da{fß das Wort CGottes bei Luther nichts échaffen
hat miıt mystischen Spekulationen, CC ist Gebot und Zusage, Unheil
und Gnade, wodurch der Sünder cstirht und ebt In der Rechtterti-
gungstheologie hat die Anthropologie Luthers ihren Ausgangspunkt
nicht in der Psychologie der Mystik, die äaußerlichen und innerlichen
Menschen gleichste mıt Leib un Seele. „Fleisch“ ist bei Luther icht
mehr Sinnlichkeit, sondern Feindschaft Gott, und „Geist“ nicht
Innerlichkeit, sondern Heiliger (eist Wer ausdrücklich Sagt, daß Sünde
identisch ist mit Unglauben, Sa damit auch, da{(ß die Sünde den SaAaNZCH
Menschen beansprucht. So nımmt auch CGottes Geist durch den JTau-
ben den SaNzecn Menschen in Anspruch. Die Rechtfertigung des Sünders
bedeutet eine tortwährend Spannung zwischen dem alten und
Menschen. Es gibt en Fortschreiten Von Rechtfertigung in Heiligung,
aber 1es ist ein Weg, worauf diejenigen, die scheinbar erreicht
haben, doch immer wieder beweisen, da{ß 61e 1Ur Anfänger sind Das
Erreichen eines Zieles wird der Auferstehung vorbehalten Dieser Weg
des Glaubens ist en anderer als der der-mystischen Übung Gerade
die Schrift „Von der Freiheit“ ist ein deutlicher Beweis, w1e in Luthers
Leben die psychologischen Auffassungen VOoNn Mönchen und Mystikern
da ka und überwunden werden durch den theologischen Gedan-
kengang, der den tofalen Sünder und den vollkommen Gerechtfertigten
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bleibender Dialektik sieht gerecht und Sünder Insonder-
heit INan den lateinischen ext der P breitere kritische ear-
beitung des deutschen ist) beobachtet mu{ß 11an da{fß die beiden
Teile der Schrift CENSCICK Beziehung 7zueinander stehen, als die Kritiker
wahr haben wollen. Der erste eil scheint wieder zwischen
den Zeilen des zweıten kräftig hindurch. Das vermehrt nicht 1Ur JENC
bequeme Irennung beider Teile, sondern ordert auch C1iNEC ctärkere
posıtive Bewertung des zweiıten Teils
Man hat ö  O  esagt dafß der ijenst Nächsten nach Luthers Gedanken-
5a18 Anfang des zweıten Teiles eigentlich nicht iel anders SC1 als
C111 notwendiges Übel hervorgerufen durch die unerwünschte Situation,
in der der Gläubige 1 dieser Welt leider noch ebt Die Ethik
würde auf diese W eise mehr gegründet auf CIMn Müssen als auf C1M
Wollen ber die tiefste Triebkraft des 1U Gehorsams 1ST gerade,
da{fß Müssen und Wollen 1er C11NS sind Gerade das hat Luther
diesem zentralen Gedanken des zweıten Hauptteiles ausgesprochen
da{fß 1e Seele C11NSs MI1IT dem Worte dank dieser „Wortfrömmigkeit
schlechterdings nicht Jedig noch ohne Werke SC1LM ann „Notwendig-
eit  / udnd „Freiwilligkeit“ der Werke fallen ZUSAMMECN, aktiv und
PAaASSIV sind CINS, die ale, rfüllt durch den Glauben geweckter
Liebe, überflie{(t.Das 1St nicht NUr ELE Reaktion Zuviel”, SOoON-
dern gleicher eit CI cehr positive Handlung. Wenn Luther nach-
her wichtige NeUue Einsicht 111 der Berufsethik weıter ausführt,
kommt 1eSs mehr ZUur Geltung, aber 1 Wesen ist > alles schon da

diesem Traktat.
Am deutlichsten wird der Unterschied zwischen Luther und der Mystik,
wenn INan sieht, WIC das Bild der Ehe, das dem mystischen Sprach-
ebrauch entlieh NEeUu 1  ert Im Verhältnis zwischen der Seele
un ihrem Bräutigam Christus geht CS nicht C1iNe Einheit zwischen
gleichgestimmten gleichwertigen Parteien „Bernhard wird VO Hosea
korrigiert Joh VWalter) er edle reiche Bräutigam NımMmmMt die arIme
verachtete Hure sich AaUus unverdienter Nal Nichts hat die Seele

bieten als ihre Sünde und Bosheit Er übernimmt diese un gibt ihr
dafür SC1IHNE Gerechtigkeit {[)aso IST nichts als 211 schönes Gileichnis
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der zugerechneten Gerechtigkeit Christi der remden Gerechtigkeit
die durch den (Hauben der Seele zuteil wird Er interpretiert das Bild
nicht ontologisch nicht psychologisch sondern ethisch, ja juristisch
Als Subjekt der Ehestiftung ällt ausschlie(lich den Glauben gelten
Der Glaube etz den unaufhörlichen Bundesschlufß zwischen
Christus un der Seele aher IST die Rechtssymbolik des Ehe
rechts auf den Glauben bezogen Das, worauf CS Luthe1 ankommt

diesem oft mißbrauchten Bild Von Braut und Bräutigam 1St die
Gütergemeinschaft Das Band der Ehe besiegelt durch den Ehering des
Glaubens, 1ST Bedingung für den Austausch der Besitzer Nüchterne:
sachlicher annn CS fast nicht werden er Mystiker würde
etwas MIL Empörung ablehnen Der würde CS darf der Seele
gerade nicht gehen die (‚üter VOoNn Christus auch darf SIC icht
danach fragen von ihren Lasten befreit werden Es soll ihr un Un
Ihn tun sSeIn ohne weıliteres Für Luther 1St CS anders Es geht nicht

CiINe ekstatische Vereinigung, sondern CiNe sittliche Einheit 19a
CS den Augen (;ottes für ewissen wirklich darauf adil-

kommt, dem Gericht, wird Christus für mich, W dsSs ich bin ein Sünder.
nd da werde ich, W9aS Er ist CIM heiliges ind (Cottes FEin fröhlicher
echsel, der uns frei macht i königlicher Freiheit.
Wenn WITL durch den Glauben i Christus miıt ott verbunden sind,
Ssind WITL auch SCIN TITun eingeschaltet. Der alte Mensch, eu SC-
worden, Sibt sich ach Leib un Seele Dienst dieser Liebe die
durch ih welter wirkt autf den Nächsten Passiv und aktiv sind hier
CIiNs Die Herablassung Setzt sich fort Wie Christus sich herabgelassen
hat uNns beugen WITL 11S nieder den Nächsten Wir werden
Christen Menschen Christus Menschen „Die Christusförmigkeit deı
Gläubigen 1ST schöpferische Aktivität”. Maurer). Auch der fröhliche
echsel Ssetz sich fort Wir werden dem Nächsten CIMn Christus. SO eht
der Christenmensch Freiheit und Gebundenheit, Christo durch
den Glauben, Nächsten durch die Liebe ine Einheit VON Glauben
und Leben OT: Wir sollen dem Nächsten tun, WIEC Er 115 ar
Wir wollen auch nichts anderes. Wir können 5 auch nicht durch
„imitatio“ Christi Nachahmung Christi sondern weil WIrLr starben
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MIt un leben Christo der für uns cstarh un ebt nicht durch Nach
ahmung SeiNer Vorbilder aber weil WITLr e1in Leib MIT Ihm sind kraft des
heiligen Matrimoniums und SCIHCS wunderbaren Lebenstausches Ws£il
WIT frei sind durch Ihn, treten WIT mıt hm i die Kechtsgestalt.
Statt beklagen, da{ß der Freiheitstraktakt nicht C1MN jeder Hin-
sicht komplettes Bild gibt Von der Theologie des ausgewachsenen Retor-
mators icht allen Bestandteilen SanNz systematisch konzipiert un
abgerundet 1St sollen WIT uns gerade darüber freuen, da{fß auch dieser
schönen Schrift 115 C1M Einblick vergonn wird Luthers Herz und
Leben, ß dabei 1ST ringsecn MITt alten Traditionen und Formen
und uns zeigt, WIC diese besiegt und 111 den Dienst der nNEU

entdeckten Kräfte des Evangeliums stellt. W enn WIT fragen nach
ausgeglichenen theoretischen Betrachtung ber das Verhältnis VO  —

Dogmatik und Ethik wird dieses Büchlein uns nicht SENUSCH Nein das
1St nicht ber 1ST mehr CHA Bild des VOon Paulus ergriffenen
Mößhes, der Cein ür allemal gesehen hat welch „PETVEIS OP1IN10
(verkehrte Meinung) 5 1St da{ß der Mensch nicht NnUur durch SC1INECIM

Glauben; sondern auch durch EIBENE Werke gerechttertigt werden
könnte. Im Glauben sich klammernd das Wort VON (;‚ottes Gnaden-
e Christo Jesu, cteht DF da; jubelnd der vollkommenen,
EWISCH Freiheit. Dennoch Irrt sich nicht SEe1INET: Position. Er SE
noch unter dem (jesetz. Und SONST, als wirken nd
dienen und sich der Liebe entledigen welche ihm i1 Glauben
schenkt ISt und den Nächsten dieser Gaben Christi teilhaftig werden

lassen? [Das Leben besteht nicht 1171 Gehorsam C die (Se:
bote S 1STt die unreflektierte Lebensäufßerung der Gläubigen die
Freude haben (;ott un dem (suten
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